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Seht Euch den gold-, filbern- und griinlid-gligernden Orden an, den ih auf 
den Umjchlagjeiten diefer Schrift in ſchwarz und vergrößert wiedergab. Cr ijt in 
meiner Hand*). 

Er ijt der Orden deutider Logenmeijter oder „Meilter vom Stuhl". 


Die tragen ihn jtolz bei den Geheimjigungen der Freimaurer in den fenjter- 
Iojen, dunklen Logen bei bewadten Türen. Sie tragen ihn am grünen Bande. 

Grün it die Farbe des Sudenizepters, des Alazienzweiges, oder „Stabes 
Moje“, mit dem die Judenherrſchaft über alle Voller errichtet wird. 

Auf der Vorderjeite des Ordens liegt 


der Mann Deutihen Blutes Ichend auf ein Kreuz genagelt. 
Rann fid das Ziel der Kreimaurerei 
Fejjelung uud Wehrlosmaduug Deutider Kraft 


nod) mehr enthüllen? 

She werdet erjdiittert jein; aber nod) weiteres müßt Ihr begreifen. 

Nicht an das ganz anders geformte, ftehende, jog. „hriftliche Kreuz“, fondern 
an das liegende Kreuz aus Schrägbalten ijt diejer Deutiche genagelt. Das drijt- 
lide Kreuz ijt auf feiner Bruſt eingemeißelt. Das verfinnbildlidt, was die ein- 
gewethte Rabbinersjrau jungen Juden über das Brechen Deutider Kraft lehrte 
(Folge 26/29 der Ludendorffs Voltswarte): 

‚vie Deutihen kommen wahrlid aus dem Walde und den Hainen, tten 
ftarfe Götter und waren wehrhafte Helden, Sie waren rein, ftolz und Gut 
war es, den Feind zu erjdlagen... 

Aber all das hat man ihnen rauben wollen, man gab ihnen das ſemitiſche 
ChHriftentum. AM ihre Herrlidteit follte fortan Sünde fein und ihre Sünden waren 
nun zu Pforten geworden für das Himmelreid. Wißt Ihr, was geſchehen war? 
Ans Kreuz hatte man fie angeihlagen, ihr Wejen hatte man gefreugigt und mit 
der Geduld, die die neue Lehre lehrte, Titten fie durch Jahrhunderte am Kreuze.“ 


Dod ineiteres hört: 
Das liegende Kreuz aus Schrägbalten ijt das Andreaskreuz. 
Cs Hat X-Form. Die Gliedmaßen des auf ihm Gefreugigten find gleidmapig 
vom Körper gejtredt. Diefe Haltung am Kreuz ftellt fymbolifd) die für die 
jüdifhe Schädtung günftige Körperlage dar, bei der fein Tropfen Blut im 
Körper zurüdbleibt**). 


*) Der Stern ijt aus vergoldetent Silber. Die durd) den Stern gehenden Ballen 
er grünes Krijtall, der gefreugigte Mann auf der Vorderjeite von Silber. Auf der 
lidjeite tft ae Mittelftiid ae Emaille mit roten Ringen und godbenem, gleid- 
a DE Dreied mit dem hebräiſch gefdriebenen Namen vee oo 
Yus Geridtsver andlungen wifjen wir ja u daß an dhe MWüftlinge bei ihrem 
entarteten Treiben Deutiche Frauen auf foldes Swadtlre ug bondea 
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Das liegende Wndreasfreuz mit dem darauf lebend genagelten Deutichen 
hat den Geheimfinn, 


Symbol der Schadtung zu fein, Durd die der Jude das Tier völlig ausbluten 
lapt, es dann aber als Nahrung gebraudt, damit Kraft gewinnend, 

Blidt jetzt aber auf die Nüdjeite des Heftes, Dann werdet Ihr erfennen, dak 
es fid) auch tatſächlich um eine jüdiſche Symbolhandlung handelt. Wuj der Rüd- 
jeite des Ordens, alfo im Gerborgenen getragen, jeht Ihr 


das fabbalijtijde Siegel Ichowahs 


das gleidjjeitige Dreied, mit dem Wort „Sehowah“ in der Mitte, 
Diejes Tehowahliegel zeigt an, 


dab die Vergewaltigung des lebenden Deutiden auf dem Schädjtfreuze unter 
dem Zeichen Sehowahs, d. h. auf jein Geheip, gejdieht. 


Sekt werdet Ihr willen, was der Geheimjinn diejes Andreasordens bedeutet: 


Feſſelung und Wehrlosmaduug des Deutiden, Ausblutung und Verarmung des 
Deutiden Volfes durch Shadtung und Zubereitung des Deutihen zur Kraft: 
zuführung an das jitdijde Volk, 


Dazu miigt Ihr allerdings den fabbalijtijdhen Wherglauben der jiidijden 
Geele und die Bedeutung der ſymboliſchen Bilder und Rituale für den Juden 
völlig begreifen. Die Brr. Freimaurer der oberjten Grade Haben längit das 
Nachdenken über ihr Ritual und ihren Orden verlernt! 

Um nun jedem Deutichen das Verjtehen folder jiidijden Denfungart zu er- 
leihtern, jüge ich meiner Abhandlung auch die Feititellung eines Piyhiaters, 
meiner Grau, 


„Der jüdiſche Aberglaube an Symboltaten” 


hinzu. Dann werdet Ihr willen, wie jehr der Bude in jeiner aberglaubijden 
Symbolif bejangen ijt. Er denkt eben anders wie Deutſche es tun, und um jein 
Denken und die Suggeltionen, die er aus diefem Denken heraus dem Deutlich): 
blütigen übermittelt, handelt es fic) eben aud) in der Greimaurerei. 

Nun dentt Euh nod, die frevelhajte Darjtellung jüdiſchen Wollens gegen 
unfer Bolf, der „Andreasorden“, wird von deutjchblütigen Fretmaurern als 
hohe Ansgeihnung und Kennzeihen ihrer freimaureriihen Amtswürde jtolg 
getragen! 

Dod) Hirt nod mehr, damit ihr die freimaurerijden Zujammenhänge nun 
endlich völlig begreifen lernt und Euch entideidet. 


„Es gibt nur eine Freimaurerei!“ 


Ihleuderte der Landesgroßmeifter der „Deutſchvölkiſchen“, Hrijtliden, altpreu- 
Bilden Großen Landesloge der Freimaurer von Deutihland, deren Mitglieder 
wie die der anderen Deutſchvölkiſchen, Hrijtliden, altpreupijden Großlogen ent- 
Iheidenden Einfluß in den „nationalen“ Kreijen Deutidlands und damit in 
den entiprechenden Garteien haben, feinem unterjtellten Br. Köthner entgegen, 
als diejer ihn aufforderte, fich von den humanitären und romanijden Großlogen 
zu trennen. Bon diejen Hatte Br. Köthner nad) feinem Eide die Pläne zum 
Welttrieg, zum Sturge des Deutſchen Kailers und zu dem Morde am Erzherzog» 
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Ihronfolger „erlaufht“. Sch Tehilderte das in ,,Kriegshege und Völkermorden 
in den letzten 150 Jahren“, 

Dieſe troß aller Lügen in ſich gefchloffene eine Welt-Freimaurerei ijt ein Hilfs» 
mittel des jüdiſchen Golfes, das ihm verhelfen joll, die erjtrebte und deshalb 
aud) ihm von Jehowah verheigene Weltherrihaft gu erreihen, Das Sinnbild 
diejer Weltherrihaft ijt der Iahmwehtempel Salomos, die Stätte, in deren 
Allerheiligjtem Jahweh, auf „dem Gnadenftuhl“ auf der Bundeslade zwiſchen 
den Flügeln der Cherubinen figend, dem Hohenpriejter die Befehle für jein aus> 
erwähltes Golf erteilt. 

Wir lejen 2. Mojes 25, 21, 22: 

„And ru den Gnudenftuhl oben auf die Lade tun und in die Lade das Zeugnis 
legen, das ich Dir geben werde, 
on dem Ort will id) mid) Dir bezeugen und mit Dir reden, nämlid von dem 


Gnadenftuhl gwijden den zween Cherubim, der auf der Lade des Zeugnifes if, 
alles was id) Dir gebieten will an die Kinder Sjrael.“ 


Denentiprechend handelten Moſes und jeine Nachfolger. Als Veilpiel diene 
4, Mojes 7, 89: 


„And wenn Moje in die Hütte des Gtifts ging, dak mit ihm geredet wurde, fo 
hörte er die Stimme mit ihm reden von dem Gnadenftuhl, der auf der Labe des 
Zeugniljes war zwijchen den zween Cherubim, von dannen ward mid ihm geredet.“ 

Die Wiedererridjtung des Tempel Salomos ijt nun gleichbedeutend mit der 
Wiederherjtellung der jüdiſchen Herrihaft und der Stätte, von der Jehowah 
wieder jeine Weilung „dem auserwählten Volle“ durd) die Briefter diejes 
Bolkes oder die fid) zu diejem Volk betennenden Brr. Freimaurer anderer Vol 
fer gibt. 

Das jüdiſche Volt Hat jtarfes Blutsgefiihl. Es war aber ein hetmtidijdes 
und verſchlagenes Handeln des jüdilhen Volkes, uns bewußt das Unfrige nicht 
nur durch die driftlide Lehre, jondern auch durch die Freimaurerei gu nehmen 


und dann mit uns ihre Herrſchaft über uns zu errichten, 


Dubei leijtet die hriftliche Lehre eine vortreffliche Vorarbeit für die Auf⸗ 
nahme und Berbreitung der Freimaureret. 

Für die Freimaurer wurden die Juden nicht nur „Das auserwählte Bolt 
Gsttes“, jondern aud im Sinne der jiidijdjeu Machtanſprüche als das durd 
Sehowah zur Weltherrſchaft berufene erarhtet. Die Freimaurer wurden zu deu 
ausyelprodenen Mitarbeitern und Mititreitern des jüdilchen Volles in der Er: 
reidjung ihrer madjtpolitijden Ziele, ja aud) ganz im Sinne des alten Tefta: 
mentes zu „Rädern“ des jüdiihen Volkes an allen Gojim-Völlern dafür, dak 
einjt eines derfelben den Tempel Galomos zerftört hatte, und fih alle Gojim- 
Völker feinem Wiederaufbau, d. h. den jüdiihen Weltherrihaftplänen, zum Teil 
mit Gewalt, entgegenjtellten und nod entgegenitellen. So ftehen dem jüdlichen 
Bolt nad feiner Auffajjung alle Gojim-Völker als „Itraffällig“ gegenüber. 
Ihnen das Blutsgefühl gu nehmen, fie vollends ans Kreuz zu ſchlagen und mit 
ihrer Hilfe die Weltherrihaft zu erreichen, ijt für das jildiihe Wolf „gutes 
Net“, ja, nad dem alten Tejtament „religisie Pflicht“, 

Die Deutſchen, die fis nun auf irgendeine Weije in den Dienft des jüdiichen 
Voltes jtellen, handeln wider ihr Blut und ihr Volk. Sie handeln aber wenig- 
tens ehrlich, wenn diejes Eintseten für das jüdijhe Doll zu DieuBleißungsz 
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für den Suden offen gefdjehen, wie bas Ja pofitive Chriften gemäß ihres Glaus 
bens und die Mitglieder der humanitären Logen betätigen. Dus Handeln der 
Deutihen im Dienft des jüdiihen Volkes für das jüdische Volt wird um fo 
verwerflicher, je mehr fie fic) den Deutjchen gegenüber als „Deutſchvölkiſch“ oder 
„Deutſchvaterländiſch‘ gebärden, ja ſogar als „antijemitiih“ vom jüdiſchen 
Wolf ſcharf abzurüden jcheinen, wie das pofitine Chriften, die jedoch die Aus— 
erwähltheit des jüdilchen Volkes und deſſen Beredtigung zur Weltherrjchajt 
nad den Weijungen Sehowahs im alten Tejtament voll anerfennen miijfen, und 
Brüder der altpreukijden drijtliden Oroklogen in immer fteigenderem Maße 
tun. Dieje find Jogaz, wie die Brr. (— Brüder) der humanitaren Greimaurerei 
als Mitglieder des gleichen weltumjpannenden Freimaurerbundes, durd ifr 
Ritual und die ihnen gegebenen Guggeftionen gezwungen, unmittelbar auf die 
Judenherrſchaft Hinzuarbeiten. Ja, fie haben ji in ihrem Ritual dem jüdiſchen 
Wolfe nod weit mehr verjchrieben als ihre humanitären Brr. Wirken dieje in 
den „Links“-Parteien und «Verbänden, jo wirken jene in gleihem Sinne, nut 
vertarnter und |dadlider in den „Rechts“-Parteien und -Werbinden! 


Das Ritual der Freimaurer aller Großlogen ift, wie jhon die Daritellung der 
Shädhtung Deutiher Kraft im „Andreasorden“ zeigt, entiprehend dem Ziele der 
fretmaurerijden Dreijur 

dem Sudentum 
entnommen. 

3 habe.dies in meinem Werte: 


„Bernihtung der Yreimaureret duch Enthiilung ihrer Geheimniſſe“ 


auf Grund amtlicher freimaurerijdher Geheimſchriften nadgewiejen. 


Es ift eine fretmaurerijdhe Lüge, wenn Freimaurer der nidtfreitmaurerijden 
Welt, aber aud) den nicht eingeweihten Brr. Freimaurern gegenüber behaupten, 
bas Ritual ftamme von den Gteinmeßgilden des Mittelalters her und fei 
daher deutſch. 


Der Freimaurer Br. Decius ſchreibt hierüber in feiner im Sabre 1788 in 
Leipzig bei Georg Joachim Göſchen erjdienenen Schrift 


„Die Hebräiihen Myiterien 
oder 
die altejte religiöje Freymaurerey“: 


„Die meiften und widtigiten unfrer Hieroglyphen find religiöjer Abkunft. Die 
große Allegorie, die von den brey Graden unjrer Johannis HI vorgeſtellt 
wird, und von der unſer enge: Orden feinen Namen führt, bezieht ſich auf den 
Bau eines wieder herzuftellenden Tempels, Ih fann und will hier diejenigen aus 
meinen Brüdern, bie fid) unter diefem Tempel das Gebäude ihrer moralijden Zoll 
ommenbeit, oder des allgemeinen Menjchenwohls zu denfen gewähnt haben, 
feineswegs in ihren befferen Überzeugungen ftören. Ich bitte fie nur, zu bemerfen, 
bab wir den wefentliden Ausdrüden unjrer fundamentalen Allegorie gemäß nicht 
ſchlechterdings ein Gebäude, fondern einen Tempel, und zwar feinen Tempel einer 
orifhen Gottheit — der Weisheit, der Natur, der Tugend, feinen der Sis, 
des Jupiter, des rn oder irgendeiner anderen myſtiſchen Gottheit der Alten — 
fonders den zerftörten Tempel der Juden, den Tempel der Religion, die den ge- 
meinen © der Chriſten zum Grunde legt, zu bauen haben. (Hervorhebungen 
pon wir.) 
will Hier nichts vou den vielbedentenden, aus der hebräiſchen Religions: 
—— ilehaten Gingbilders jagen, bie ix gewilſſen höheren Graden der Frey 





maureren vorfommen; i) erwähne Hier nur derjentgen, die wir in unferen Johan» 
nis immer vor Wugen haben; der gwen Säulen aus dem falomonijden 
Tempel, der Franjen an dem Borhange des Heiligthums, des moſaiſchen Fuß⸗ 
bodens, und des ſiebenarmigen Leuchters, ae hebraijden Pak- und Lojungs> 
worte, und bejonders jenes in der jiidijmen Theologie Jo merfwiirdigen Wortes, 
wovon die Maurerey unter dem Namen des Dleilterwortes einen nicht weniger 
geheimnisvollen Gebrauch malt. 

Wie einige Ultmeijter behaupten: fo fol! fick) das eigentliche Geheimnis in den 
lt gas ig ag diejes Wortes — oder wie es in einem gewijjen Ordensgrade 
heijt — in das große J — guriidgegogen haben.“ 

Diefe Anmerkung ijt dahin zu ergänzen, dak das „S“ und das Meijterwort 
Sehowah 


iit. Die Brr. Freimaurer „finden“ es wieder, wie fi) das für Die Crridter der 
Jehowahherrſchaft, d. H. der jüdiſchen Weltherrjdajt auf Erden, gebührt. 

Br. Decius führt dann nod zur Beruhigung etwa zweifelnder Brr. Frets 
maurer aus: 

„+ +. Ohne in allen Graden aller muurerijden Syſteme eingeweiht zu ſeyn, 
tönnen Gie es meine Brüder, jalt in jedem Buchladen überzeugen, Daß der 
Glaube an die Wunder und Geheimnijje der jüdifhen Religionsgefhichte in mans 
den dieſer Grade und Syiteme wefentlich und ſchlechterdings unentbehrlid jey.“ 


Er beweilt dann in feiner ungemein lejenswerten Schrift die Zujammen: 
hänge zwilhen Freimaurerei und Judentum und gibt einen tiefen Einblid in 
das Wejen und den Sinn des jiidijden Rituals der Freimaurerei. 

Br. Rudolf Klien, Leipzig, der Loge Apollo angehörend, beftätigt in den 
„Mitteilungen der Großen Lundesloge von Sadjen 1927“ meine Enthüllungen 
über das Ritual: 

„Diejes jüdiſche Ritual ijt üblich und gültig in allen GFreimaurerlogen der Erde.“ 

Br. Gloede von der Großen Landesloge der Freimaurer von Deutihland jagt 
in jeinen „Injtruftionen“, die von dieſer Loge als amtlich anerfannt find, das- 
jelbe und deutet das Ziel freimaurerijher Whridtung an: 

„Da unjere Gebraudtümer aud) direkt an das jüdiſche Prieftertum anſchließen, 


o fann man unjere Gewohnheit, das Haupt zu bededen, als ein Zeichen deuten, 
aB wir «ine Heilige priejterliche Gemeinde zu bilden Haben,“ 
Immer wieder wird von Gloede betont, 
„daB die Brr. Fretmaurer eine heilige priefterfide Gemeinde gu bilden Haben“, 
bag fie jind 

„wahre Priejter des Höchſten zum Mugen einer heiligen Gottesgemeinde. So war 
dem Mofe befohlen, für alle Zeiten den Prieltern anzubefehlen, wenn fie im Hei- 
ligtum amtierten, Gewänder von weißer Leinwand um die Zen berab bis zu 


den Schenkeln zu tragen (2. Moſ. 28, 42, 43). Ohne diele Tradjt würden fie Schuld 
auf ce laden ee erben.“ 9 


So geht es durch die ganzen Inftruftionen. 
Es überrafht uns nicht mehr, dat das Ritual diefer Beiligen prielterlichen 
Gemeinde Jehowahs 
Die Wiedergeburt des Deutſchen als Juden 
durch die ſymboliſche Beſchneidung 


ijt. Bekanntlich Hat ja Iehowah die Beldneidung als Bundeszeichen zwiſchen 
ih und dem jüdiſchen Volke eingeführt. Es ift das mindelte, dak die Belchnei⸗ 


dung auf die Mitarbeiter des jühiihen Bolles wenlgftens „ſymboliſch“ aus» 
gedehnt wird. 


Ich babe das in meinem angeführten Werk „Bernihtuug der Freimaurerei“ 
auf Grund der GehetmsInjtruttionen der Brr, Gloede und Hieber rejtlos nad)- 
gewiejen und dabei die Verhöhnung des Deutiden durd) das jüdilde Ritual 
Hargelegt. 

Am 24. Oktober 1930 antwortete in öffentlicher Verfammlang in Frankfurt 
am Wain dem vortragenden Redhtsanwalt Robert Schneider aus Karlsruhe 
vor Hunderten von Zeugen, als diejer, das Werf in die Höhe haltend, fragte: 


„Geben Sie zu, dak dieje Schrift Lubendorffs alle Geheimnifje der Rituale 
reftlos enthüllt?“ 


Br. Shulrat Bielig, Logenmeifter der Tochterloge der Großen Landesloge der 
Freimaurer von Deutichland „Zu den drei Quellen“ im Orient, Erfurt, unter 
großer Bewegung im Vortragsjaal: 


„sa“. 


Das Studium dieſes Rituals, das iu allen Großlogen angewandt wird, ijt 
Pflicht jedes Deutideu, der jid) für die Freiheit jeines Volfes einjeht, um das 
zu erleunen, wozu jid) Deutiche, die in allen Partcien wirten, hergeben und fid 
jüdiſch juggeriereu und ſymboliſch beſchneiden laſſen. 

Die Wirkung dieſes Rituals ſoll eine ſeeliſche ſein und iſt es auch, wie ich 
überzeugend nachgewieſen habe. In den „Grünen Heften“, „Arbeiten aus den 
inneren Orienten der Großen Loge von Preußen“, Band 3, Heft 3, Februar 
1929, wird der Weg zu folder „piyhologiihen Wirkung“ gezeigt: 


„Die ologiſche Wirkung baute fic jeit alten Zeiten auf Furdt und Stautren 
auf oh ease Ke methodifche an Au durd) —— 9 
„Erſchrecken“, „Furcht“, „Staunen“, verbunden mit fchauerliden Gelöbniſſen 
auf Gehorfam und Verſchwiegenheit und die Möglichkeit, fic) allen möglichen 
Erprefjungen ausgejegt zu feben, üben „die pſychologiſche Wirkung“ ge- 
nügend aus und verbergen Judenhohn für die fo Suggerierten. 

Pſychologiſche Wirkung und ſymboliſche VBejdneidung führen folgerichtig zur 
Daritellung der ſymboliſchen Shädhtung des Deutiden für den Juden im „Un 
dreasorden“, wie id) das zu Unfang dargelegt habe. 

Deutide Kraft ijt in dem Freimaurer gefejlelt, der Jude Hat nidjts mehr vou 
ihr zu befiirdten. Ja, mit Dem Siegel Iehowahs geitempelt ijt der Deutide fähig 
geworden, willenlojer Mitarbeiter des jlidiihen Volles zur Erridjtung der Juden⸗ 
herrihaft gegen das eigene Golf nad) den Weilungen Ichowahs, übermittelt 
durch eingeweihte Brr., zu werden. 

Meine vielfahen Enthüllungen, aud) die vorjtehenden, müßten es endlid 
dahin bringen, das jhädlihe Wirken der Brr. Freimaurer im Deutſchen 
Volt dem Wolf und den nicht eingeweihten Brrn. zu zeigen. Um dieſe 
Wirkung indes zu verhindern, leijten ſich die altpreupijden Großlogen die 
unerhörte Dreiftigfeit, zu behaupten, fie wären „Deutjh“, ja, „völkiſch“, und 
namentlich jei in ihren Hodgraden das alles ja ganz anders und bewußt 
„Deutſch“ und „Hrijtlich“., 
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Dieſe altpreußiſchen, chriſtlichen Groflogen find: 
die Großloge von Preußen, genannt „Zur Freundſchaft“, 
die Große Nationale Dutterloge „Zu den Drei Weltfugeln“, 
die Große Landesloge der Freimaurer von Deutichland 
oder, wie fie fic) heute nennt, 
der Deutſch-chriſtliche Orden. 


Bon diejer Irrefiihrung des Deutihen Volles Habe ich in „Ludendorffs 
Volkswarte“, Folge 3/32 und jebt in diejer Schrift den letzten Schleier hinweg» 
gezogen*). 

Die altpreußifhen Logen bringen tatfadhlid in ihren höheren Crfenntnis- 
ftufen oder Hodgraden ihre Mitglieder in die ſtärkſte Abhängigkeit vom züdi— 
hen Bolf. Dieje Fejtitellung ijt bei dem politijden Einfluß diejer Hodgrad- 
brüder in den „nationalen“ Rreijen bejonders bedeutungsvoll. 

3h will hier nidt auf das „politive Ehrijtentum“ der altpreupijdhen Groß- 
logen, namentlid) der Großen Landeslogen der Freimaurer von Deutichland, 
fommen, jondern will, um die braven „nationalen“ Deutihen nicht zu jehr 
zu erjdreden, nur Maknahmen kurz daritellen, die die Brr. der altpreukijden 
Großlogen, namentlich in den höheren Graden, im bejonderen Make unmittel- 
bar in jüdilhen Bann zwingen. Sie werden daran ſchon genug zu verdauen 
haben. 

Schon Br. Decius deutet auf die jiidijde Symbolik der Hodgrade hin. Gie 
mug in der Tat beibehalten werden; denn die dDurd die ſymboliſche Bejdnei- 
dung zum künſtlichen Juden abgejtempelten Deutjden, deren Deutihes Blut 
ſich vielleiht dod nod regt, jollen noc) feſter in jiidijde Banden verjtridt 
werden, damit ihr Deutſches Blut eben nie wieder erwadt. Sie jollen über- 
dies bewußte Kämpfer für die jüdische Weltherrihaft fein und müljen deshalb 
nod) weiter jüdijch juggeriert werden. 

Das Ritual der inneren Oriente der Großen Loge von Preugen, genannt 
„zur Freundſchaft“, ftrokt von jüdiihen Erinnerungen an den Judentempel 
Salomo. Wir brauden nur einen Blid in die geheimen „Grünen Hefte der 
inneren Driente“ der Großloge von Preußen, herausgegeben vom innerjten 
Orient genannter Großloge, zu tun, die nur zur Kenntnis der Mitglieder diejer 
Oriente fommen jollen. 

So finden wir nah) Band 3, Heft 3, vom Februar 1929 in dem Ritual der 
inneren Oriente 3. B. den befannten Rubus, das Zeichen der jüdiſchen Welt- 
berrjchaft, und ferner neben dem Brandopferaltar die Bundeslade mit den 
Cherubinen. Befanntlid jteht die Bundeslade mit den Cherubinen, die Bods- 
beine haben, im Allerheiligjten des Tempels Galomos. Es jagt 1. Könige 8: 


„6. Alſo bradten die Priefter die Lade des Bundes Tahwehs an ihren Ort in 
den Chor des Haujes, in das Allerheiligite unter die Flügel der Cherubim.“ 


Auf die Bedeutung der Bundeslade mit den Cherubinen wies ich bereits Hin. 
Es ijt aud befannt, daß es nur dem Hohenpriefter Jahwehs geftattet war, das 
Allerheiligite des Tempels Salomos zu betreten. Er war aud nur gewürdigt, 
die Weijung Iahwehs, der, wie erwähnt, auf dem Gnadenftuhl figend, die 


*) Im uadfolgenden ift der obengenannte Aufjat erweitert. 


Süße anf die Bundestabe ftellend und oon den Flügeln der Cherubinen bes 
ſchirmt, gedadt war, in Empfang zu nehmen. Es müjjen jid) dod) wohl die 
Hodgradbrr. als jenem Hohenpriefter gleidjgeordDnet und zu gleider Wirfjam- 
feit berufen fühlen, wenn fie in ihren fenfterlojen Logen mit der Symbolik des 
gleihfalls duntlen Allerheiligften des Tempels Salomos arbeiten. Niemand 
war nun für die Herrichaft des jüdilchen Voltes jo bedadt wie jene Hohen 
priefter und von Jahweh hierzu berufen. Niemand bherrjdjte fo im eigenen 
Volt, niemand wütete gegen die anderen Völker jo wie fie. Man lefe nur eins 
mal die Büher Samuels, wie diejer mit König Saul umjpringt, als er wagt, 
ben Beiehlen Samuels zuwider ein ganzes Golf zu vernidjten, und wie Samuel 
jelbjt den König diejes Volles mit eigener Hand erjdlagt. 

Die Bereinigung jolden Prieftertums mit Deutſchſein ift zum mindeften redht 
eigenartig, jedenfalls für freie Deutjche. Die driftlid) Suggerierten fühlen fo 
etwas weniger, aber felbft fie werden empfinden, daß foldje jüdifchen Symbole, 
verbunden mit dem ganzen freimaurerijhen Ritual, den Gelübden auf Ber: 
Ihwiegenheit und Gehorjam und „der plychologiihen Wirkung“ des Rituals eine 
das Deutihtum fchädigende, ja vernidtende Wirtung ausüben miifjen. Be- 
milhungen dieje Symbole zu befeitigen, waren vergebens. 

Offen [djreibt diejes „Grüne Heft“ für die Mitglieder der inneren Oriente, 
nidt etwa für die Brüder der nadjgeordneten Iohannisgrade und nidt ein- 
geweihte Deutide, 

„wer fih nicht in unfere altteftamentariide Symbolik Hineinzufinden vermag, 


muß Ihon auf unjere Gemeinſchaft verzichten und umgekehrt wir auf feine Mit» 
wirkung.“ 


Warum enthüllt die Großloge von Preußen nun aber den etwa nod) „völkiſch“ 
gefinnten Mitgliedern ihrer Iohannisgrade und dem Deutſchen Bolfe nicht ihre 
altteftamentlihe Gymbolif und die Symbolif der fiinftliden Beihneidung? 
Sch glaube, viele Brr. würden ihr den Rüden fehren, viele „nationale“ Deutjche 
auf die „Mitwirkung“ der Mitglieder der Großen Landesloge von Preußen 
bei Yusgeftaltung der Lebensbedingungen des Deutihen Volkes dann gern 
vergidjten. 

Genau jo Itroßt das Ritual der Hodgrade der Großen nationalen Mutter: 
loge „Zu den drei Welttugeln“ von jüdijher Symbolif. 

Hier liegt ein rubender Lowe, das Seiden Judas, damit des jiidijden Volkes, 
auf dem Kubus. Wir lefen im 4. Mojis 23: 

2A. Siehe, das Bolt wird aufftehen wie ein junger Löwe und wird fid erheben 


wie ein Löwe; er wird fi nicht legen, bis er den Raub frejje und das Blut der 
Exſchlagenen jaufe!“ 


Die Bundeslade mit den Cherubim ijt ebenfalls in dem „Tempel“. 


Im übrigen weije id) auf die Eleine Schrift des früheren Hocdhgradfreimaurers 
der genannten Großloge, Herrn Timm, Hin, dem meine Schrift „Vernichtung 
der Freimaurerei duch Enthüllung ihrer Geheimnijje“ ebenfo die Augen ge- 
öffnet Hat wie anderen Freimaurern, die nun entjegt den Frevel ertennen, 
dem fie unterworfen waren.*) 


®) ‚Das doppelte Gefiht der Freimaurerei“, Preis 50 Pfg., zu beziehen durch 
Aidendorffs BollswartesVerlag, Münden, oder Danzig, Joppengaſſe Re. 64 
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Diele beiden altpeeuhijden Grohlogen find aber troy Ihrer Betonung ihres 
Deutjchtums den „nationalen“ Deutfhen dod) nod) verdädtig, wohl nur des- 
halb, weil fie früher auc) ungetaufte Juden in ihren Reihen aufgenommen 
haben. Der Deutfche fennt ja oft zufolge feines verlorengegangenen Raſſe— 
gefühls nur Chriften und Juden und meint, der getaufte Jude wäre als Chriit 
nun Deutſch. Nichts ijt begeichnender für das Verlorengehen des Deutichen Bluts- 
gefühls burd) die ‚Hriftlihe Lehre als dieje fo unendlich traurige Feſtſtellung. 

Für Millionen folder „nationalen Deutihen“ hebt fic) von diejen beiden alt- 
preußiſchen drijtlichen Groklogen 


der deutid=dhrijtlide Orden 


als Erztehungsftätte vollendeten Deutſchtums ab, die weit über jeden Zweifel 
erhaben ift, da er ungetaufte Duden nie aufgenommen Hat, aud) wenn diefe 
in feinen Logen verkehren dürfen. (Grundgeje des Sahres 1889.) 

Diefe „nationalen“ Deutſchen befümmern fid) nicht darum, daß ich gerade in 
meinem Werke „Vernichtung der Sreimaurerei“ das Ritual diejes Ordens, der 
jid) damals nod) „Große Landesloge der Freimaurer von Deutihland“ nannte, 
in feinen fünf unterjten Graden enthüllt habe. Vielleiht werden jie dem jetzt dor} 
mehr Beadtung ſchenken miijjen, wenn ich ihnen zeige, wie fic) dieſer Orden noch 
in bejonderer Weife dem jüdiſchen Golte zus Verfügung ftellt und fi) an diefes 
bindet, falls ihnen die Schädhtung des Deutfhen auf dem Wndreasfreuz des 
Drdens der Andreaslogenmeifter nicht ſchon genügt. 

Die Mitglieder der Großen Landesloge der Greimaurer von Deutſchland be- 
tennen fih nun ausdriidlid) ganz im Sinne des alten Teftaments nach den amt: 
lidjen, von dem Orden genehmigten Geheim-Inftruktionen der Brr. Gloede und 
Hieber, troß aller Hriftlihen Vertarnung im Sinne des alten Teitamentes als 

„PBriejter Jehowahs“ 
und müſſen demnach aud) die Aufgabe übernehmen, die die Priejter Sehowahs 
nad) dem alten Tejtament zu erfüllen haben, alfo 
„Räder des jiidijden Bolles” 
an allen Völtern, aud) am eigenen Volle, werden. 

Es iſt natiirlid), dak befonders die Mitglieder des höchſten Grades einer 
joldjen Suggeftion unterworfen und in den Dienjt diefes Kampfes geftellt 
werden. Darum ijt die Bibel nad) dem amtlichen „Leitfaden“ Br. Hiebers, „für 
den Grad der Auserwählten“, gedrudt 1921 von E. ©. Mittler und Sohn, bei 
den legten Worten des Propheten Ioel, wie ich bereits in „Vor'm Voltsgericht“, 
Folge 1/32, ausführte, bei der Neuaufnahme eines Unmwärters in diejen Grad 
aufgeihlagen. Dieje Worte der Rache und des Triumphes lauten in der Ausgabe 
des alten Teftaments von Kautzſch: 


„Unpten wird zur Wüſte werden und Edom zur wälten Teift 
wegen der Bergewaltigung der Judäer. 


— * wird immerda bewohnt fein und Jeruſalem anf Geſchlecht sud 
eſchlecht, 
und Jahweh bleibt wohnen anf Zion. 


Die Lutherbibel nimmt hier Bezug auf 5. Mofes 32/43. Diefes Rapftel en® 
hält befanntlid den Rade: und Triumpbgejang des Moſes übes bie Bergemab 
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tigung der anderen Vilfer durd) das jüdische mit Unterſtützung Jahwehs. So 
Ihließt er in Vers 42 und 43 nad Kautzſch: 

wee Meine Pjeile jollten trunfen werden vom Blut 

und mein Schwert foll Fleijd freſſen 

vom Blut Cridlagener und Gefangener, 

vom Haupt der feindlichen Fiihrer! 

Subelt (unter) den Nationen ihr fein Bolt! 

Denn er rächt das Blut feiner Diener. 

Er nimmt Rade an feinen Drängern 

und entjündigt (das Land) feines Bolles.” 

Seder Deutſche wird erjhüttert fein, wenn er das Leitwort des oberiten 
Grades des deutih:hriltlihen Ordens nad) ſeinem Sinn voll begriffen Hat, des 
Grades, der berufen ijt, dem Orden vollends den Stempel aufzudrüden. Der 
deutid-drijtlide Orden, mit ihm, auch die anderen driftliden Brr. Freimaurer, 
haben der Sudenherridaft zu dienen, ja, ſich als Rader des jiidijden Volkes zu 
befennen, 

Triumphierend verfiindet ja aud) „die Loſung“ des Grades des Auserwählten 
von dem endliden Siege Sehowahs: 


„Er regieretin Sion“, 


d. h. in Zion = Serujalem ijt der Tempel Salomos, das Herrfhuftzeichen der 
jüdiſchen Weltherrihaft, wieder errichtet. Die Weltherrjdaft des jiidijden 
Volkes ijt Hergeitellt. 

Mod) aber hält der Bude, der dies Ritual erjann, die Mitarbeit der fo fug: 
gerierten ſymboliſch bejdnittenen und zum Radedienft für das jüdiſche Volk 
verpflichteten Deutiden nicht für voll gewahrleijtet. Sein Blut könnte fid) dod 
nod regen. Darum hat er in feinem finjteren Aberglauben und feiner abergläu: 
bilden Furcht den Gedanten erjonnen, 


durch rituelle Blutmijdung des Deutiden Blutes mit jüdiſchem Blut 


in uneingejhräntteltem Sinne des Wortes den jdon in allen unteren Graden 
mit Leib und Leben zum blinden Gehorfam verpjlidteten Deutihen nod mehr 
in jeinen Dienjt zu Stellen, damit diejer ihm nun auch ganz fidjer ift! 
Das Ritual des Grades der Auserwählten enthält deshalb die Heritellung der 
jidijden und Deutiden 
Blutsgemeinidaft. 


Der eingeweihte Br. Augujt Horneffer jdretbt in feiner „Symbolif der 
Mylterienbünde“ „über Blutmiihung“: 


„Wenn der Geijt im Blute ſteckt, fann man fic) eines Anderen Geift nicht hejjer 
einverleiben als dadurch, dak man dejjen Blut in den eigenen Körper leitet.“ 


Dieje Worte enthalten den ganzen Blutaberglauben des Juden. Während die 
Wiſſenſchaft lange weiß, daß nur die Keimzellen Erbeigenart übertragen, glaubt 
die jüdiſche Lehre, dag Bluttrinfen die ganze Crbeigenart übermitteln fonne. 
So hat rituelles Miſchen deutihen Blutes mit Judenblut und das Trinten die— 
jes Blutgemifches von deutjhblütigen Freimaurern die Bedeutung, daß der 
Jude hofft, all feine religidjen Ziele der Judenherrichaft, all jeine Wege zu dies 
jem Ziel, die Uberlijtung der Gojim und all feinen fabbaliftiihen Wherglauben 
an die Magie von Symboltaten gingen nun in den Bruder des „Auserwähl- 
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ten“ Grades über und madten Ihn zu einem ebenjo zuverläſſigen Juden wie er 
ſelbſt ijt. 

Der Jude Elleuberger, der als „vo. Zinnendorf"*) der Begründer der Großen 
Landesloge von Deutſchland und ihr erjter Grogmeijter war und als folder 
aud) den Deutiden Lejling mit dem Gijtbeder bedrohte, hat die Miſchung des 
Blutes der aufgunehmenden Deutiden mit jeinem Judenblute in das Ritual 
des oberjten Grades des deutih-hhriitlihen Ordens, des Grades der Aus— 
erwählten, verankert. Sn jeinem jüdischen Denken gab ihm eben nur die völlige, 
blutsmäßige jymbolilche Verzudung der Mitglieder des oberjten Grades nad) 
vorausgegangener jymbolijder Bejdneidung und jiidijden und kabbaliſtiſchen 
Suggeitionen die Gewähr, dak die Mitglieder des oberjten Grades und die 
nadgeordneten Dtitglieder ihrer Aufgabe, 

Werkzeuge jüdiſcher Rade und Machtpolitik zu fein, 
voll entipredjen würden. 

Den Deutiden wird genau derfelbe phyſiſche Clel ergreifen, wie ih ihe 
empfand, als id) aus dem „Leitfaden für den Grad der Auserwählten“ feltitellte, 
dab im Aufnahmeritual diejes Grades Wein mit dem Blut des Aufzunehmens 
den gemiſcht, in dieſes Brau aus einer Krijtallflafdje, die eine entipredjende 
Wein: und Blutmijdung ſämtlicher feit 150 Jahren Auserwahlter, vor allem 
aber aud) das Blut des Juden Ellenberger enthält, dieje Miſchung gegoflen, 
und die jo hergeitellte neue Miſchung denn von den anmwejenden „Aus 
erwählten“ getrunfen wird, worauf dann ein Teil von ihr in die Kriftallflajche 
wandert, um bei der nädjiten Aufnahme verwendet zu werden. 


Durd) dieſe Blutmijdung ijt das Blut des Suden Ellenberger in das Blut 
des auserwählten Bruders übergegangen. 

Mir lejen in dem amtliden „Leitfaden“, dak „im innerften Heiligtum“, d. 5. 
dem Allerheiligiten des Tempels Saloımos, diesmal zur griindliden Vertarnung 
des Sinnes des Rituals nicht Die Bundeslude mit den Cherubinen, jondern 
nur ein Altar jteht: 


„auf ihm jteht ein Rrugifiz, von einer goldenen Lampe erleudjtet: Die Bibel ijt 
am Ende des Propheten Joel aufgefhhlagen; auf ihr liegt ein Palmzweig“ (wie 
der UWfagiengweig das Zeichen der Weltherrſchaft Judas). „Ferner befindet fid 
auf dem Altar der Ordensteld, eine Kanne mit rotem Wein und die dreiedige 
Krijtallflajde . . .“ 


Der „Leitfaden“ jhildert nun die widerlihe Szene der Blutmifdhung in dem 
„innerjten Heiligtum“ wie folgt: 


„Unterdefjen Hat der erjte Architekt den Ordensfeld) mit Wein gefüllt. Der 
Dieijter ergreift den Kelch und fordert den Suchenden auf, ji über ihm den Daus 
men der redjten Hand aufrigen zu laſſen, um dadurd fein Blut im Gedadtnis des 
heiligen Blutes, das zur Erlöjung der Menſchen auf Golgatha geflojjen ijt, mit 
er ae zu vermifden, das unlere Vater zur Verteidigung des Areujes vers 
gojfen Haben.“ 


*) Die amtliden Gergeidnijje der deutichschrijtlichen Orden [reiben „von Zinnens 
dorf“. Kellner von Zinnendorf war der Großvater des Juden mütterlidjerjeits. Diejer 
nannte jih nad ihm und bat König Friedrid) U. 1763 um Verleihung diefes Adels. 
—— König lehnte das Geſuch unter der Begründung ab, der Adel würde ſonſt „proſti— 

iert“, 
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Hier wirb ber SGetn ermedt, als ob es fic) um eine Blutsgemeinſchaft mit 
den eigenen Ahnen Deutjden Blutes handle, die ja aber fchon an und für fid 
beiteht. Gemeint find aber tatſächlich die Mitglieder des völlig verjudet ges 
wejenen Templerordens und der Grr. der Großen Voudesloge der Freimaurer, 
die für die Erridjtung der Judenherrſchaft kämpfen, wie ber Jude Ellenberger. 
Dieje werden hier „Väter“ genannt. 

Dann lejen wir: 


„Nachdem ein wenig Blut in den Reld Sale ift, nimmt der Meifter die 
dreiedige Kriftallflajhe, weldhe das Blut der Brüder, mit Wein gemijcht, enthält, 
und gießt_ daraus drei Tropfen in den Held, wobei er unter Hinweis auf 1, 
Petr. 1, 16-25 die Mifdung des Blutes der Vater mit dem des Suchenden voll» 
endet. Den Knienden lakt er aus dem Kelche trinfen, trinkt dann jelbft aus dem 
Keldhe und lakt ihn unter den Brjidern, welde die Kette gebildet haben, Ereijen. 
Don dem im Kelch zurüdbleibenden Reit giekt der Meilter duch einen fleinew 
Tridter etwas in die Ariftallflafche, jo dak nun aud) das Blut des Neuaufgenoms 
menen mit dem aller derer, weldje ihm im Orden netangesangen Jind, gemiſcht ift. . 
Mit den legten Tropfen des Keldyes aber benekt der Meijter feine Ginger und 
be[prengt damit das Kruzifiz, indem er fagt: In deinem heiligen und großen 
Namen, du dreteiniger Gott, bringe ich diejes Opfer zu deiner Chre, zu unferem 
Trofte und gum würdigen Gedädhinis des Bundes, den wir heute ewig mit dir 
gejdlofjen haben. Es ijt vollbracht! Amen !“ 


Diejer Hriftlihe Abſchluß der jiidijden Ritualhandlung der Blutmifdung ijt 
ebenfalls geeignet, bem Auserwählten, namentlid) infolge ſeiner drijtlichen 
Suggeſtion, über den Sinn hinwegzutäujchen, objdon ihn der Vers 16 aus dem 
Kapitel 1. Petr’ 1, auf den wohlweislidh während des Rituals als Anfangs- 
vers der Bibelftelle die Aufmerkſamkeit befonders gelentt ijt, belehrt, dak aud 
im Chriftentum, dem neuen Bunde, die Worte Iahwehs maßgebend find, die 
er im 3. Moſ. 11, 44 Mojes zu den Juden jagen läßt: 


„denn es ftehet geichrieben: Ihr jollt Heilig fein, denn ich bin Heilig.’“ 


Der Deutide wird nicht erftaunt fein, dak der Auserwählte gelobt, und zwar 
nad dem jchauerlihen Cide des Lehrlingsgrades, über die Blutmijdung Ver: 


Ihwiegenheit zu bewahren und dem Orden — gehorjam zu fein.*) 
*) Aus „Geheime Gefellihaften“ in alter und neuer Zeit — mit bejonderer Berüd- 
fidtigung bes greimaurerordens“ van P. Ch. Martens, Verlag von %. E. Baumann, 
ad Schmiedeberg im Leipzig, 2. Auflage: 
ch gelobe und ſchwöre im Namen des Allerhöchſten Baumeilters aller Welten, 
dag id) nie die Geheimnifje, Zeichen, Griffe, Worte, Lehren und Gebräude der 
Brr. Freimaurer entdeden und darüber ewiges Stillfihweigen beobadten werde. 
Ic verfprede und gelobe zu Gott, daß id) weder mit der Feder, mit Zeichen, Wor- 
ten und Gebärden etwas davon verraten, nod) fchreiben, graben in Stein ober 
Metal oder druden lafjen werde, weder von dem, was mir bis jet anvertraut 
wurde, nod in Zukunft befannt gemadjt werden wird. (!) Ich verbinde mich dazu, 
bei der Gtrafe, welder id) mid, wenn id) nidt Wort Halte, unterwerfe, nämlich, 
duß man mir Die — mit einem glühenden Eiſen abbrenne, die Hand abhaue, 
die Zunge ausreiße, die Gurgel abjdneide und endlid) meinen Körper in einer 
Loge der Brüder Kreimaurer während der Arbeit und Aufnahme eines neuen 
Bruders zur Schande meiner Untreue und zum Gchreden der übrigen aufhänge, 
ihn 5 verbrenne und die Aſche in die Luft ſtreue, damit nicht eine Spur 
übrig bleibe von dem Andenken meiner Verräterei. So wahr mir Gott helfe und 
fein betliges Evangelium.“ 
Gal. ,Vernidtung der Freimauzerei durch Enthüllung ihrer Geheimnilfe“. Diefer und 
ignite Gide werden verlefen und auf „Freimaurerwort“, dag Heiliger ilt als alle 
Eide, angenommen, 
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Es folgen nun, wm am Schluß der Keter den jüdiſchen Gehaft ganz zurüds 
treten zu luljen, echt drijtlihe Gebete der deutſchblütigen Jahweh-Prieſter— 
gemeinde an 


„das Lamm Gottes“. 


Sm vierten Gebete wird um Widerftandsfraft gefftigen und leiblichen Fein⸗ 
den gegenüber, im 5. Gebete um Unverlegbarleit gegen die Nachſtelung aller 
Feinde gebeten. Das 7. lautet: 

„Gib, daß in den weißen Kleidern der Heiligen, gerechtfertigt durd) Dein Leiden 


und Blut, ı endlid) als Überwinder der fidjtbaren und unſichtbaren Feinde Dir 
dienen und Dein Angeficht hauen möge.“ 


Auf folde KHriftlichen Gebete folgt dann der Jüdifhe Segen Jahwehs, gegeben 
nad) 4. Moſ. 24—26 feinen Ijraeliten, ein Segen, den die Chriſten nur fälſch⸗ 
lid für Chriften beftimmt halten, da Quther leider falſch ftets Herr jtatt Jah⸗ 
weh je&t. Diejer Segen Jahwehs für die Sjraeliten lautet: 


„Jaweh jegne und behüte Dich, 
Jahweh lajje fein Angeſicht leudten fiber Dir und fei Dir gnadig, 
Sahweh bebe jein Angeſicht über Did) und gebe Dir Grieden.” 


Es wird gefproden durch den Hohenpriefter: den Ordensmeifter. 

Ein Räder des jüdiichen Volles, — fymbolijd beihnitteu und blutsmähig mit 
ihm verbunden, iit von Jahweh gejegnet! Er ijt von Jahweh auserwählt und 
hat dafür zu forgen, daß der Deutichschriftlihe Orden im weichen Mantel des 
Chrijtentums als „Löniglihe Brielterihar* und als Prieiterihar Jehowahs, als 
Errichter der Weltherrihaft des jüdiihen Volles, ja als Räder des jüdiſchen 
Volles gegen das Deutſche Volt, eidgebunden aus dem Duntel der Qogen hinaus, 
als Kinder des Willens Ichowahs in vielfade Nadıt gehüllt, wirkt. 


Was meinen die dod) Deutid) jein wollenden Mitglieder der niederen Grade 
zu folder Symbolik und foldem Ritual ihrer höheren Grade? Werden fie nicht 
endlich erwachen? 

Werden die „Nationalen“ immer noch von der nationalen Oppofition, in 
der die Brr. Freimaurer der altpreugifden Großlogen und namentlid) des 
Deutih-hriftlichen Ordens eine fo hervorragende Stellung einnehmen, eine Ret> 
tung des Deutihen Volkes erwarten? 


Es ijt unmöglid, das Deutiche Volk zu zeiten, wenn in den eigenen Reihen, 
ganz abgejehen von politiven Chrijten, neben dem Römling der Br. Freimau⸗ 
rer fteht, Dem nad) den Weifungen des Propheten Joel es viel eher obliegr, die 
furdtbare Prophetie des Suden und Bnei-Brith: Bruders Walter Rathenau, 
die Diefer in der „Züriher Zeitung“ 1919 jdrieb, wahr zu machen: 


„Wer in 20 Jahren Deutſchland betritt, das er als eines der blühenditen Lauder 
ber Erde gefanut hat, wird niederfinfen vor Scham und Trauer. Die groken Städte 
des Alterfums, Babylon, Ninive, Theben, waren von weidem Lehm gebaut, die 
Natur lieh fie zerfallen und glättete Boden nnd pre Die deutiden Städte 
werden nicht als Trüuimer jtehen, jondern als bald eritorbene fteiuerne Blöde, 
nod) zum Teil bewohnt von kümmerlichen Menjden . .. Müde Sate bewegen 
ih auf dem morihen Plage. Spelunten find erleudtet, Die Landitraken find zer⸗ 
treten, die Wälder find abgefdlagen, auf den Feldern keimt dürftige Saat. Häfen, 
Bahnen, Kanäle verlommen und überall [teben traurige Wohnungen, die hohen 
verwitterten Bauten aus ber Zeit der Größe . . .* 
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Gelingt es uns, den Weltkrieg zn 
„aerreden", 


aud den Bürgerkrieg und die nationaljozialiftiihe oder boljchewiltijche blutrün- 
ftige Diktatur, dann wird ſich diejes Wort des jiidiihen Propheten Walter 
Rathenau erft erfüllen, wenn es den überftaatlihen Mächten gelingt, ihr 
„Ihwarzes“ Paneuropa mit ihrer eurafijd-negroiden Raſſe zu errichten und das 
Blut der Völker und Raffen vollends zu vermiſchen, falls — 


wir nicht aud) dieſes zerreden. 


Die aberglaubifden, überjtaatlihen Geheimmädte wirken „in aller Stille“ 
aus dunkler Verborgenheit heraus. Jahweh verkündet in dem dunklen, feniter- 
lofen „Allerbeiligjten“ des jalomonifchen Tempels von dem Gnadenftuhl auf der 
Bundeslade, beihirmt von den Chetubinen, dem Hohenpriefter der Juden feine 
Weijungen. Darum find die Logen fenfterlos. Darum ijt aud der Sefuiten- 
General, der „ſchwarze PBapft“, Hinter dem Glange der Tiara des „weißen“ 
Papftes verborgen*). Die überftaatlihen Mächte fühlen ſich gejährdet, wenn ihre 
Pläne enthüllt und im Volfe befproden werden. 

Darum zerredet aus diefem Grunde ihre Plane und verbreitet aud dieſe 
Schrift, um den überftaatlihen Mächten eins ihrer Werkzeuge in den natio- 
nalen Parteien, die altpreußilchen, hriftliden Großlogen, reitlos zu zerichlagen. 
Shr Wirken dort ift nod) fhädliher als das Wirken der humanitären Groß: 
logen in den „linken“ Parteien und Verbänden. 

Blidt nodmals auf die Abbildungen auf der Bor: und Riidjeite und ents 
flammt in Zorn ilber freimaureriihe Untaten am deutiden Blut, über Die 
Shädtung Deutider Kraft im Diente des jiidijden Volles, und macht Eud) 
bewußt, dak freimaurerijder Orden und freimaurerijde Würde der Lohn find 
fie die filrdterliden Untaten am Deutihen Mitmenjden und Deutiden Bolf. 

Nun vergegenwärtigt Cud) nod eiumal jüdiichen Wherglauben und jüdiſche 
Eymbolit, ja wie die ganze Lebensführung des Suden „Symbolhandlung“ ift 
dann werdet Ihr nod beſſer begreifen, was er mit 

„Igmboliiher Beihneidung“ 

‚Shädtung des Deutihen am Andreastreuz“ 

adlutmijhung Deutider mit jüdiſchem Blute“ 
ga erreiden Hojft und danf der Cmpfanglidfelt Deutſcher für jüdische Sug: 
geftionen auc) erreidt. 

Left jest aufmerfjam meine Werke 

„Vernichtung der fsteimauterei“, 

„Kriegshege und Völkermorden“), 
dann werden die Zufammenhänge der freimaurerifhen Untaten und des jiidi- 
ſchen Hohnes, aber aud) die furdtbaren politiiden Wirkungen flar vor Eud) 
liegen. Ihr werdet den Kampf zielgereht und richtig gegen ſolche Volks⸗ 
verderber führen. 

Damit Bhr feht, dag Symbolhandlung die Lebensführung des Juden aud 
tatjadlid) ijt, leſt jegt das Nadjitehende. 


» Budanzeige am Edluß 
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Der jüdifche Aberglaube an „Symboltaten“. 
Bon Dr. med. Mathilde Ludendorff. 


Wer im Vorftehenden von den Symbolzeichen, dem geſchächteten Deutſchen 
auf dem Andreasorden und dem ſymboliſchen Ritual der Blutmifdung hörte, 
der muß, um die volle Bedeutung diefer Tatfahen zu erkennen, wiſſen, dag 
die Suben felbjt und aud) die jüdiſch gemadten Hodgradbriider an Magie 
glauben, an die Zauberwirktung von ſymboliſchen Bilddarftellungen und ſymbo— 
lichen Handlungen. Sie glauben, mit Hilfe diefer Magie tatfählih ihre heu- 
tige Macht erreicht gu haben und ihr die Straflojigteit für alle ihre Untaten 
zu danken, während in Wahrheit nur die Whnunglofigfett der Völker beides 
ermöglichte. 

Es ijt deshalb nidt nur unvernünftig, fondern Untedt am eigenen Volfe, 
wesn man diefem fremdartigen Wherglauben gegenüber nur |pöttifch Tächelt 
oder mit einem „das fann id) nit verjtehen“ fic) abwendet. Die Juden und 
die Freimaurer werden nad) wie vor wegen der Erfolge ihres Treibens an 
ihre Magie glauben, und die Rettung der Völker wird in letter Stunde nicht 
mehr möglich fein, wenn es fic) nicht jeder zur Pflicht madt, fic) mit diefem 
fremdartigen Wherglauben zu beidäftigen, defjen unerfanntes Wirken alle 
freien Völker der Erde an den Rand des Abgrundes brachte, deſſen voll 
erfanntes Treiben aber zur Ohnmacht verurteilt ijt. 

Das jiidijde Volt hat fid) ein den Gelbiterhaltungwillen aller amderen 
Völker der Erde mit Fiiken tretendes „religiöjes“ Ziel gegeben. Der Jude 
Mojes verfündet das Wort Jahwehs: Ic will Dir alle Völker der Erde zum 
Freſſen geben. 

Diejes Ziel wird dann nod näher erläutert in dem Sinne einer Enteignung 
und Berjflavung aller Völker der Erde unter Judas Herrihaft. In allen Ton- 
arten wiederholt die Bibel und der Talmud dies liebenswürdige Streben und 
aud) die Gebote, jedes Golf, das in GSelbfterhaltungmwillen und Fretheitwillen 
jid) jolhem Aberwitz entgegenftellt, auf das graujamjte auszutilgen und aus- 
gurotten. 

Wud) andere Bolter haben rückſichtloſe Croberunggiele gehabt und fie mit 
ehrlidem Cinjake ihres eigenen Lebens zu verwirklichen gejudt, aber Jelten, 
und nur wenn fie „jüdiſch-fromm“ geworden waren, haben fie fid) angemaft, 
dies ein Gottesgebot zu nennen, und niemals haben fie die Ülberliitung, die 
Verftellung, den Mord durd Berfeuhung mit Krankheit und endlid den 
liftigen Einzelmord als gottgegebene Tugend jo zu preijen gewagt, wie Suden 
und Geheimorden es tun. 

Die beſcheidenen FYorderungen der Sittlichleit in den Geboten Moſes gelten 
nur dem Blutsbruder, dem jiidtiden Vollsgenojjen gegenüber. Der Talmud 
wimmelt von forderungen der Enteignung der Nichtjuden durd) Wucher und Bes 
trug und ihrer Wustilgung. Ja, in Dlaggen Whrah cp 72 fteht: 

„Den Achtihaffeniten uuter den Abgöttifhen bringe um das Leben“, 
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ein Gebot, defen Duräfüffrung gar oft gelang oder eifrig erftrebt wurde (Tiede 
„ver ungejühnte Frevel an Luther, Mozart, Lefjing und Schiller“). 

Wer jolde Bolfsziele erreihen will, muß viele feiner Wege und Ziele aud 
weiten Teilen jeines eigenen Voltes unter ſcheinheiligem, tugendreigem Mantel 
verbergen, muß fie in dem Glauben aufziehen, als jeien die Duden Märtyrer, 
ftiinden unter unverdientem Haß und faljder Anſchuldigung. Er muß fie unter 
jtraffen Oberbefehl ftellen, damit jih ihre Uneingeweihtheit niemals an den 
Bolfszielen rat. Er muß ferner für eine Schar ahnunglufer, uneingeweihter 
Mitarbeiter unter den anderen Bölfern durd) Geheimorden jorgen, die er in 
beitimmter Art abridtet (Freimaurerei und Jeſuitismus). Er muß endlid 
abmwehrlojes Ertragen und Erdulden durd) eine ganz bejondere Morallehre 
(3. B. „Hriltlihe Moral“) bei den Freien der Fremdvölker erreihen. Was 
aber muß mit den Eingeweihten des Dudenvolfes und der Geheimorden ge- 
ihehen und was endlich mit jenen freien Nichtjuden, die fid) von der Chriften- 
Tehre wieder befreien? 

Die einen, die Eingeweihten, jollen zu den unerhörteſten Geheimverbreden 
an ihren Mitmenſchen, unter denen jie unerfannt leben, fähig jein, die anderen, 
die freien Nichtjuden, jollen in ihren freien Willensentidlüffen gehemmi und 
eudlid) auf Ummegen wieder unter jiidijden Oberbefehl gelangen. Zu beidem 
dient der offulte Wherglaube, 

Wie jehr durd ihn freie Menſchen ganz allmählid) über den Harmlojen 
Anfang der Sdriftdeutung, der Wjtrologie, des Gedantenlejens und anderes 
in einen induziert irren Zujtand verjeht werden, der zwar artanders ijt als 
jener der Iejuitendreffur (jiehe „Geheimnis der Sejuitenmadt und ihr Ende“), 
darauf werden wir in ,,Ludendorffs Volkswarte“ zurüdfommen. Heute wer: 
jen wir einen Blid auf die abergläubijchen Lehren der eingeweihten Suden für 
lich jeldft und für die Fügſamerhaltung ihrer uneingemweihten Blutsbriider. 

Der eingeweihte Bude, der mit dem furdtbaten Wiſſen der verbrederijmen 
Ziele dem Wirtsvolfe gegenüber unerkannt in ihm unter der Maske der 
freundlichen Gefälligfeit Tebt, ijt dank der Ahnunglofigkeit und der geduldig 
ergebenen, von wahllojer Liebejudt bejeljenen, in Selbjtvernidtung und Selbit- 
aufopferung fanatijierendDen Grundftimnung der chriſtlichen Wirtsvilfer fider- 
lid gang ungefährdet. Wher da er weiß, dab dieje ungejührdete Lage auf der 
Ahnungloſigkeit und Gutglaubigfeit diejer Wirtichaftvölfer aufgebaut ift, wird 
er gar oft von Ungjtanfallen, der jogenannten „Moire“ befallen. Das ijt die 
Haupturjade jeines kraſſen Wherglaubens, der uns auf vielen Seiten der 
„Überlieferung“ in der Kabbalah jeinen jammervoNen Iuhalt darbietet. Die 
Zauberformeln, Zauberzahlen, Zauberfiguren, die Wmulette, Gebetriemen u. a. 
jollen ihm die Sicherheit geben und jollen andererfeits die uneingeweihten 
Suden in der nötigen Dauerfurdt vor den dämoniſchen Gewalten Halten. Der 
Aberglaube ijt jo frak und fo fraus, daß wir begreifen, wie jehr er die Geele 
vergiftet, Jo daß jie, wenn jie fid) von ihm befreit, meift in platte Gottleugnung 
und jelbitbewußtes Verbrechertum umſchlägt. 

Strengite Erfüllung der jonderbarjten Cingelverorduungen des Rituals follen 
den Zitternden vor „Jahwehs Zorn“ Ihügen. Cs ijt ein jammervoller, art: 
fremder Anblid, ein folder Bude, der fid) in Todesangjt vor der Strafe Jahwehs 
mit erhobenen Armen auf vem Boden im Gebet windet, um den Zorn Sahwehs 
abzuwenden. Wer ſolche Furcht fab, der wundert fich nicht über den Aberglauben. 
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Das Ritual ift im einzelnen ben Nichtjüden ganz unverſtändlich, un Jolange 
es Dies ift, fühlt fir Der Jude nicht entiarot und unter dem Schuße Jahwehs. 

alt immer handelt es jich bei diejen Ritual um Symboltaten, die vor den 
natürlichen Folgen ihrer Berbreden an den Wirtsvölkern [hüten jollen und 
deren Iegter Ginn den uneingeweihten Suden verborgen bleibt. 


Sole Syinboltaten driiden in Bildjprade das geheime Wolken und Tun 
aus, und der Offultaberglaubijdhe jchreibt jolden Taten eine Zauberwirfung zu. 
Die Zeppelinfahrt aus DeutiHland nad Ierujalem zum Purimfeite, alfo deur 
Seite des Majfenmordes an Nichtiuden unter Verlejung des Mordbuches Ejther, 
war eine jolde „Symboltat“, unter Mipbraud eines Werkes Deutſcher Technit. 
Heben dieſen Einzelſymboltaten beſtehen jolche, die immer wiederkehren müſſen 
als heilige Gewohnheit. 

Zu dieſen jüdiſchen Symboltaten gehört vor allem auch das ſo oft und ſo 
falſch bekämpfte jüdiſche Schächten der Tiere. Solange man hier gegen die 
Graujamteit Den Tieren gegenüber anwettert, ohne den Sinn des Schüchtens 
nur zu nennen, freut ſich der Rabbiner über die „Dummheit der Gojim“, die 
nicht ahnen, weshalb bas Unbeiäubtbleiben des Schächttieres einer der wichtige 
ten Wejenszüge diejer Symboltat und deshalb untrennbar von ihr ijt. Wer den 
Sinn des Shüdtens nicht verfteht, der verfteht erft recht nicht den Sinn ganzer 
Zeile des Schulchan Aruch, die tin innigen Zufammenhang hiermit ftehen. 

Das Schächten der Tiere, das Beten vor und uad der Fleiſchmahlzeit, das 
Eſſen des Fleijdes und die Ausiheidung der unverdauliden Reſtſtoffe ijt eine 
Syurboltat der Suden. Das Ausblutenlafjen und sFrefjen* der Wirtsvdlfer, wie 
es Mojes im Namen Jahwehs gebieiet, ijt der Sinn dtefer ganzen Symbol⸗ 
handlung, und das Ausiheiden der Neititoffe der Nahrnug wird deshalb in 
dieje „heilige Handlung“ miteinbezogen, weil es ſymboliſch das Freiwerden 
er — unbekömmlichen Folgeerſcheinuug des „Freſſens“ der Wirtsvölker 
bedeutet. 

Alle die Einzelgeſetze im Schulchan Aruch, die ſich auf die Ausſcheidung der 
Reſtſtoffe der Nahrung beziehen, beweiſen, daß dieſer Akt eine ſolche Symbol⸗ 
tat ſein ſoll. Es iſt alſo ein Irrtum, wenn die Bekämpfer des Juden die viele 
Seiten umfaſſenden Vorſchriften hierüber im Orach Chajim des Talmud aus 
einer Freude am Häßlichen entſtanden wähnen. So widerlich dieſe Vorſchriften 
aud find, fo abgrundtief die Kluft derſelben von unſeren Begriffen von Reins 
lichleit und Anſtand aud ijt, fo unangenehm es für uns felbjt deshalb aud ijt, 
jie überhaupt zu beadjten, fie find ben Rabbinern, die fie niederfchrieben, und 
denen, die fie Heute fordern, widtig genug und müflen in ihrem Sinne von 
jedem begriffen werden, der des Juden aberglaubifde Geele erfennen will. 

Es ift Ritualvorfhrift des Shuldan Aruch, nit aber aynifder Scherz, 
wenn im Orach Chajim das Gebot jteht: 

„Wenn man in den Abtritt Hineingeht, dann fpredhe man die Yormel: Sei ges 
ehrt, Berehrtejte . . .* uſw. 

Die Symboltat des Yusfdeidens ijt aljo dem Juden fo wichtig und heilig 
wie das Ejjen des geihädteten Fleijdes und das Gebet. Nur aus diefer 
Kenntnis erklären fih die Worte des Talmud. Beradoth %. 54 b und 55a: 


„Deei Dinge verlängern bie Tage und Ja re des Menſchen: Wee lange bei 
feinem Gebete, bei jeinem Zijche Jeiner “usa oni bem Ubtzitt nezweilt." 
y | 








Am Sabbath, der ganz in Ruhe der Symboliat des Betens und bes feler- 
lien Eſſeus gewidmet jein muß, war es in alten Zeiten bei Todesitrafe vere 
boten, beim Eſſen „auf das Kleid einen Settfled“ zu maden, Hierdurd war 
in der Symboliprade den eingeweihten Juden eingeichärft, dak der Rabbiner 
es mit dem Tobe beitrajt, wenn ein Dube ein verräteriihes Zeichen feines 
„Freſſens des Wirtsvolles“ der Umwelt zeigt. 

Weil das Eſſen, bejonders bei den Mahlzeiten am Sabbath, eine heilige 
Snmbolhandlung des Juden ift, deshalb tann im Talmud im Traktat Schab⸗ 
bath folium 118, col. I, verheißen werden: 

„Wer die drei Mahlzeiten am Sabbath hült, der wird von drei Strajen befreit, 
von den Chefle Hammaldiad (d. h den Schmerzen des Meſſias), von dem Ge⸗ 
richt der Holle und von dent Krieg des Gogs und Magogs.“ 

Rod) deutlicher verrät fic), bak die Mahlzeiten des Juden, bejonders die am 
Sabbath, Symbolhandlungen von magifher Kraft find, an der Bedeutung des 
Fiſcheſſens, bejonders bei der dritten Sabbathmahlzeit, der Mahlzeit des 
„Wohlgefallens“. Das ſymboliſche „Srejlen“ der Golfer, wie Mofes es ver- 
beikt, wird dem Juden zum Gegen, weil er „reine“ Tiere ißt, vor allem das 
Tier am Sabbath ißt, in das die Seelen geredjter Suden, die dennoch irgend— 
eine „Reinigung“ nad) dem Tode vonnöten haben, eingehen, das ijt nad) dem 
Zalmud der Fiſch. Die Urt, wie der Talmud das nahweiit, ijt echt talmudiſch, 
weil in der Schrift von einer Berfammlung der Geredten nad dem Tode und 
an anderer Stelle von einer Verjammlung der Fiſche [teht, darum it ere 
ae daß die Seelen der Geredjten nah dem Tode in Fiſche eingehen 

nnen 

Nur wer den Zujammenhang diefer Symboltaten des Schächtens, Betens, 
Cfjens, und der Ausiheidung kennt, begreift aud) gum erftenmal die äußerſt 
merlwürdige jüdiſche Gitte, die die Chriften in „jildiiher Frömmigkeit“ zur 
m der Rabbiner angenommen haben, vor und nad) der Fleiſchmahlzeit 
zu beten. 

Der Jude dankt Sahweh, dak er thm die Mahlzeit bejderet Hat, und der 
eingewethte Jude weiß, was er damit meint. Cr bittet, aud nad) det Mahlzeit: 


„uud jegne, was du uus beſcheret Halt”. 


Der eingeweihte Jude weiß, warum er bittet, dak ihm die Mahlzeit, das 
„Stellen des Wirtsvoltes”, fehr gut belomme, ihm Kraft gebe, jeine Macht 
mehre. 

Die heiligſte dieſer zuſammenhängenden Symbeltaten aber ijt das jo oft und 
fo verjtindnislos befämpfte Schächten des Giehes. Der Schächtet ijt dem Priejter 
gleid) geachtet, und ftrenges Ritual wird angfterfüllt feit je innegehalten. Wird 
es verlegt, jo zürnt Sahweb, und die Antwort der Völker auf das Frefjen wird 
nicht mehr durch Jahweh ferngehalten. Da dies Sdhadten die plumpe Bild- 
jprade für das Wusrauben und allmähliche VBerbluten der nichtjüdiichen Völker 
it, fo muß es eben tm unbetiubten Sultande des Tieres verlibt werden und 
Ihmerzhaft für dasjelbe fein. Gehemmt wird diefe graujame Titung, das 

„Metzeln oder Schähten“, durd den fiidijden Wherglauben an die Seelen: 
wanderung. Es fann, wie erwähnt, eine Seele eines gefefestreuen Suden, die 
der Reinigung bedazf, im tolcheren Vieh wohnen. Deshalb darj die Tier 


quäleret nidt durd) Scharten am Meffer erhöht werden. So Heikt es in Niſch⸗ 
math Hajim, Gol. 160, Rap. 13, Maamae 4: 
„Deswegen ift uns befohlen, daß wir mit einem Mefjer ohne Scharte dar 
(oder megeln „Die: denn, wer weiß es, ob nicht eine Seele“ (natürlich ijt die 
Geele eines Juden gemeint) „Darein gefahren jei.“ 

.. Der Bude ijt „vorfigtig“ und würde die Empörung der Wirtsvölker nit 
Ihüren durd) feinen graujamen Shädtritus, wenn feine aberglaubijde, furcht⸗ 
durchſetzte Seele einen -Ausweg jähe. Wir find alle „Vieh“ und haben nad 
dem Talmud nur Menfdengeftalt, damit der Jude die Unnehmlidfeit hat, ji) 
nidt von Vieh bedienen lafjen zu müfjen. So ijt das Vieh auf dem Schächthof 
wohlgeeignet für die Symboltat. Vieh bedeutet ferner in der Bildfpradhe des 
Juden aud „Reihtum“, und getreu nad) dem Mojeswort find die Wirts- 
En nidts anderes als Quellen des Reihtums durch ihre Arbeit und ihren 

eſitz. 

Aber die Bildſprache wäre nicht vollendet, wenn nicht Gojim bei dem 
Schächten helfen müßten. Nichtjüdiſche Schlächter halten, wo immer dies nur 
möglich zu machen iſt, dem jüdiſchen Schlächter das unbetäubte Tier, damit der 
Jude mit dem Schächtmeſſer den Schächtſchnitt ausführen kann. Sie ſymboli⸗ 
ſieren ſinnvoll die Prieſter der jüdiſchen Konfeſſionen, des Chriſtentums und 
des Mohammedanismus und die Leiter der Geheimorden, die das Wirtsvolk 
zur Haßentjagung gegen feine ihm fludenden Todfeinde und zum ftillen Er» 
tragen der Ausplünderung und Ausblutung zu erziehen haben, es alfo aud 
hinhalten zum Schächtſchnitt. Die nichtjüdiſchen Schlädter ſymboliſteren übers 
Dies alle Nichtjuden des Wirtsvolfes, die dem Juden als ,gefaufte Knete” 
helfen, das Wirtsvolf abwehrarm und judenjreundlid) gu erhalten troy allem, 
allem, was geſchah. 

Böllig ausbluten mug das Tier, nur dann befommt das „Sreflen ber 
Völker“ dem Fuden gut. Wenn das Boll nod) Reichtum bejikt, wenn das 
Shädttier nod) Blut im Aörper Hat, beiteht die Gefahr, da ſchlimme Folgen 
dem Ejjer erwadien. — — — 

Gerade dadurd, dak des Juden tagtaglide Lebensjitten ſolche Snmboltaten 
find, fühlt er fic) jeinem Gotte dauernd verbunden. Nur wer Ddiejen Aber: 
glauben des Juden, den er jo fJorglid) geheim Halt, verſteht, begreift den 
vollen Sinn der jüdiihen Rituale der Greimaurerei, die überdies die Gojims 
völker verhöhnen. Nur er begreift aud, wie fiegesfiher fid) der Bude den 
Gojim gegenüber fühlen mußte und muß, wenn er fogar die geiftigen Führer, 
ja die Könige der Gojimvöller mit feinen ſymboliſchen Orden in der Frei: 
maurerei jhmüdte und fie gu den Symboltaten des Rituals verführte, meijt 
jogar nod) ohne dag fie den Geheimfinn ahnten. 

‚Der Jude Heine triumphierte nod, dak wir nur die „Bärte der Juden 
fennen“, bak fie uns im übrigen ein „Geheimnis“ feien. Heute fennen wir 
mehr als die Bärte. Wir fennen den Juden und feine Geheimorden, feine Frei- 
mauterei heute rejtlos. Der eingeweihte Jude weiß das jehr woh! und wei aud, 
daB diejes Erkennen ihn gum erjtenmal in eine gang neue, jehr ernfte Lage bringt, 
vor den uneingeweihten Juden und den Gojim judt ex dies Erkennen unter 
grimmigem Hohn über uns zu verbergen. | u 











Grid) Cudendorff 


Vernichtung der Freimaurerei durch Cnthillung 
ihrer Geheimniſſe 


Neu bearbeitet. 141.—150. Tauſend. Preis geb. 1.50 AM., geb. 2.50 RM. 
112 Geiten. 

Das Wert ift eine er[cfitternde, anf Gebeimquellen berubende Darftel- 
lung ber jurdhtbaren Schuld, die die Kreimaurerei durch ibr Ritual an 
dem einzelnen Dienfchen vollziebt, indem fie ibm das Rajlegefübl, den 
pöltifchen Stolz und männlihen Willen bricht und ibn als lünftlichen 
Subden zum millenlofen Werkzeug des jüdiſchen Volles macht. dn den 
Mitteilungen der großen Zandesloge von Eadien ſchreibt Br. Rudolj 
Klien, Leipzig, Apollo: „... denn diefes jüdiſche Ritual ijt üblich und 
gültig in allen §reimautetlogen der Erde.” 


Grid) Ludendorff 
Kriegshebe und Bölfermorden 


Neu bearbeitet. 61.—70. Tauf. Preis geh. 2 RM., geb. 3RM. 164 Seit. 
Das Wert bedeutet eine Ummälzung dcr Geſchichtſchreibung und Geſchicht- 
ertenntnis, indem es den unbeilvollen entjcheidenden Einfluß der üben 
ftaatliben Mächte in der Gefchidte der Völfer zum erftenmal flat be. 
leuchtet Die Neubearbcitung ergänzt bas bedeutende Wert durd ein 
verftärfies Hcrausftellen bes gegenfeitigen Verbältniffes der überjtaat- 
fihen Möchte zueinander. Die Kenntnis dieles Buches gibt volles Ver 
eben für unfete heutige Page und die von den überftaatlihen Mächten 
erſtrebte weitere Bernidtung bes Deutichen und der anieren Volier 
ber Erde. 


Mathilde Ludendorff 


Der ungefühnie Frevel an Luther, Leffing, Mozart 
und Schiller 


Erweiterte Auflage. 26.—30. Taujend. Preis geb. 2 RML, geb. IAM 
156 Eeiten. 

Diele Auflage ift gegen bie früberen erbeblih erweitert und umgeftaltet; 
fie iff ein neues Wert geworden. Belondcts der Betrug Melandhthons 
an der Reformation Luthers ift durch Quellen von Luthers Zeitgenofien 
vollends entbüllt, und das ſchauervolle Schidfal Mozarts nod eingeben= 
der mit Quellenmatetial belegt. Die erfhütternden Mitteilungen über 
die Behandlung ber Cotenmasfe Yutbers und das „Schredgeipenijt in 
Halle” zeigen das frevelbafte Wirfen bis in die beutige Zeit. 

Das Berbreden ber Gebeimorden an den Geiftesheldcn unieres Bolles 
@ amwibeeglid Im ſeinet grauenvollen Wirllicpleit erwiefen. 
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Grid) Cudendor ff 
Weltfrieg droht auf Deutichem Boden 


201. ~ 250. Taujend. Preis 90 Pj. 96 Geiten. 


Der Eencralquartiermeifter des leßten Weltirieges, auf bem die ganze 
Verartwertung lag, entbüllt die drohende Gefahr des geplanten neuen 
Weltirieges, der fic) auf Deutiddem Boden abjpielen wird, mit einer 
Klarbeit und Einfachheit der Darftellung, die jedem Laien verftdndlid 
il. Die politiihen Borausfegungen und militäriihen Auswirkungen 
werden mit ernftem Facurteil erſchütternd gelſchildert. Der Krieg, in 
den Deutidland bineingetrieben werden foll, bedeutet die Vernidtung 
des Deutſchen Voltes. 

Es ift das Lehrbuch für die Deutiden im militarpolitifden Denfen 
und über die furd ikoren und vernidtenden Kolgen eines jeben Welt 
frieges für das webrlofe Bolt und die ungelhüßte Deutlde Heunat 


Gonfige Aufflärungsfchriften über die Freimaurerei 
Wilbelm Hennig 
Giellt die Freimaurer unter Kontrolle . . . , . BE, 50 Ph 


Sriedrib Bronlart v. Sdellendor ff 
Deuiſcher UWdel und Fretmaurerci . . . - » « BG, 8B PE 


Dr. Burmonn 
Auf den Pfaden der internationalen Sreimaurerei 144 6, 75 DI. 


E. Roſt 
Goethes Fauft, eine Sreimaurertragödie - » . 64S. 1 RM. 


Arthur Hantzſch (früberer Fohannismeiſter) 
Die ſürchterlichen Gide der Jobarmisireimaurerei . . . 20 Bi. 


Rechtsanwalt Roberi Schneider (früberer Gobannismeifter) 
Brief an die Mitglieder der Loge Leopold zur Treue, 
Korlorube . 2 ww ee te th el le + 1S, 10 Pf. 


Paul Timm 
Das doppelte Gefiht der Freimaurerei . . . - . 48 €, 50 Pj. 


Matbilde Zudendorff 
Hinter den Kuliffen des Bismardreihes . . „ . 32 €., 25 Pi. 
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KTampfwaffen gegen römifhe Knechtung 


G. und M. Ludendorff 
Das Geheimnis der Sefuitenmacht und ihr Ende 


21.— 30. Taufend, 176 Seiten. Preis gebeftet 2 RM., gebund. 3 AM,, 
zuzügl. 30 Pf. Poftgebtibr. 

Das Werk ift eine Tat von größtem Ausmaße und von unabjebbarer 
Auswirkung für alle Volfer, namentlich für das Deutiche Bolf. An Hand 
unantaftbaren, reichen Diiellenmaterials iff mit ſcharfem Geift das erjte- 
mal das innere Mejen des Ordens voll erfaßt und enthüllt und in 
jpannender, jedermann leicht verjtändliher Form zusammengefaßt. 

on geradezu vollfommenerUrbeitieilung ergänzt fich hier die flare Geiftes- 
arbeit des großen Seldberrn und Staatsmannes und der großen Religion 
pbilojophin und Piyciaterin. Eo iff ein Dteifterwerf entjianden, das 
alle Deutidhen, ja die Menſchen aller Volfer befähigt, nod in letter 
Stunde die Abwehr des „ewigen Kampfes“ des Ordens gegen Blut, 
Glaube und Wirtjehaft der Bolter aufzunehmen und fiegreich zu beenden. 


In mehreren Zehntaufenden erfchienen: 


Ludendorfis Rampf gegen die Knechtung des Deut: 

ſchen Boltes durch Priefterherrihalt . . . . . 2 6,25 Pi. 
Gin Blid in die Morallehre der rimifden Kirde . 56 ©., 25 Pi. 
Angellagt wegen Religionvergehend. . - » « „ 48 G, 25 Pi. 
Bas Romberridaft bedeutet . «vr na. . 246,15 Pf. 
Die Ohrenbeibt . . ». 2 ww —8S. 10 Pi. 
Die JIefuitengefahr, eine Reidstagsrede aus dem 

Sabre 872°. 2 ww ew rn ew ww ew ew OL GS, 15 Pf. 


Ratholisisomus . . . ~ +» . 166, 10 Pf. 
Gin Bifdof gegen die Unfehlbarkeit — Papftes . 16 S., 15 Pi. 
Geplanter Kegermord im Jahre 1866 . . . . . 32 G6, 2 P. 
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bon Jeſu Christo 
Bon Mathilde Ludendorff (Dr. med. v. Kemnitz) 
376 Seiten. Volfsausgabe 2RM., geb., auf bolzfreiem Papier 4 RM. 
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Rüdfeite des Halsordens 


Das kabbaliftifche Jehovahſtegel 





